Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


| . Nro. 78. Ratibor den 27. September 1834, 
Beim Schluß des 3. Quartals erfuchen wir die Tit. Abonnenten dieſes Blattes 


die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. Königl. Poſtämtern bei 
Zeiten gefälligſt zu bewirken. 


Ratibor den 26. September 1834. 


Die Redaction. 

— ——. ET GE EEE — —.—ꝛ— —ñ—— — — 

a Subhaſtations⸗Anzeig ee. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das im Toſter Kreiſe belegene, land⸗ 
ſchaftlich auf 33694 Rthlr. 23 gr. 4 pf. taxirte Rittergut Pniow öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, und der Bietungs⸗Termin auf den 13. De- 
zember 1834, Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor von Götz im hieſigen Dberlandes = Gerichte anſteht. 

Ratibor den 23. April 1834. 
Königliches Ober-Landes⸗ Gericht von Oberſchleſien. 


Sad, 


— — ͤ ewü— 
Beſchluß Jubelgreis zuvörderft einem inbruͤnnſtigen 
der im vorigen Stucke abgebrochenen Mit: ſtillen Dankgebet, welches derſelbe dem Höch: 
theilung der Feſtlichkeiten bei der Feier ſten fuͤr die Ihm durch ſeine ganze Lebens⸗ 
des Sojährigen Dienſtjubiläums zeit mannigfaltig zu Theil gewordenen Wohl⸗ 
des Herrn J. C. Stanjek IL. thaten und bisherige Erhaltung, im Tempel 
des Herrn darbrachte. 
Die Morgenſtunde des am 17. d. M. Als bemerkenswerthes Familienereigniß 
eingetretenen Feſttages widmete der fromme muß noch angefuͤhrt werden: 
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wie unmittelbar darauf eine ohnlaͤngſt 
geborne Enkeltochter des Judilars, 
die Weihe der heiligen Taufe erhielt, 
wobei Derfelbe eine Pathenſtelle uͤber⸗ 
nommen hatte. 

Um den zahlreichen Verehrern und Freuns 


den des Jubelgreiſes Gelegenheit zu geben, 


Demſelben auch noch in einem weitern Kreiſe 
Beweiſe ihrer Liebe und Hochachtung zu ers 
zeigen, war am Mittag in dem freundlichen 
Gaſthaus⸗ Lokale des Herrn Jaſchke eine 
Tafel veranſtaltet, an welcher nahe an hun⸗ 
dert Perſonen Theil nahmen, unter deren 
Zahl ſich auch die beiderfeitigen Herren Prä- 
ſidenten des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts, 
fo wie mehrere Mitglieder Eines Hohen. 
Collegii befanden. 

In die auf das Wohl des Jubilars 
mehrfach ausgebrachten Toaſte ſtimmten 
ſaͤmmtlich Anweſende eben ſo herzlich ein, 
als in den zur Feier des Tages gedichteten 
nachſtehenden Feſtgeſang, deſſen Inhalt den 
Jubelgreis mit ſichtbarer Ruͤhrung erfuͤllte. 


(Melodie; Denkſt du daran, ꝛc.) 
Denkſt Du daran wie heut vor funfzig Jahren 
Dem Vaterland den Schwur Du abgelegt, 
Mit feſter Hand das heil'ge Recht zu wahren, 
Wie ſich das Herz fo kuͤhn Dir da geregt? 
Wie Du geblickt mit feſtem Gottvertrauen, 

In eine ferne dunk'le Zukunft hin — 
So kannſt Du heut auch wieder ruͤckwaͤrts 

ſchauen, 

Mit ſtillverklaͤrtem, freudig frohem Sinn. 


Erinnerung an viele frohe Stunden, 
Erinnerung an manchen herben Schmerz, 


Sie hat ſich liebend heut' zu Dir gefunden 
Und klingt nun leiſe mah nend an Dein 
Herz, 

Sie will Dich fuͤhren zu der Jugend Zeiten 
Die ja Dein Sehnen jeder Zeit geſtillt, 
Und an dem heut'gen Feſt Dich froh begleiten 

Ein treuer Führer, freundlich hold und mild. 


Zwei Engel ſind's, die Dich durch's Leben 
fuͤhrten, 
Die Dich umgaben mit der höchften Luſt, 
Die jederzeit den inner'n Sinn Dir zierten, 
Und froh bewegten Deine frohe Bruſt, 
Sie kommen aus des Juͤnglings Bluͤthen⸗ 
tagen, 
Berkünden Ihm auf's Neu der Jugend 
Gluͤck, 
Sie wollen auch den Greis nur leiſe fragen: 
Denkſt Du an fie, an fie denn noch zuruck? 


Denkſt Du zuruͤck an Deiner Jugend Liebe, 
An jene heimlich ſuͤße Seligkeit, 
An jene immergruͤnen ew'gen Triebe, 
An Deines Lebens wonnevollſte Zeit? 
Dann ſieh — in Deiner Kinder freud'gem 
Bluͤhen 
Und in des Enkels thränenfeuchtem Blick, 
Die eigne Jugendliebe wieder gluͤhen, 
Und wiederkehren laͤngſt entſchwund'nes 
Gluͤck. 


Denkſt Du an Alle, die Dich lieb umfingen, 
In treuer Freundſchaft treu Dir zugeſellt, 
Von denen viele ſchon hinuͤber gingen 
In jene and're, jene beſſ're Welt? 
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Dann glaub' — mit denen, die Dir noch 
1 Sr geblieben, 
Und die Dich freudig heute all' umſtehn, 
Daß aus der hohen Sternenwelt da druͤben 
Die Heimgegang'nen ſegnend auf Dich ſehn. 


Ja dieſe Engel ſollen Dich noch führen 
So manches ſchöne, thatenvolle Jahr, 
Sie ſollen mit den Bluͤthenkruͤnzen zieren 

Des ed'len Jubelgreiſes Silberhaar. 
Und ſteigt die letzte Stunde einſt hernieder, 
„Denkſt Du an Lieb und Freundschaft 
3 noch zuruͤck: 
Erklingen leiſ' der Engel Schlummer⸗Lieder 
Und ſchließen troͤſtend ſanft den treuen 
Blick. 


} Erſt die eintretende Daͤmmrung mahnte 
an die Zeit der Trennung und Jeder der 
Anweſenden ſchied mit dem gewiß herzlich 
gemeinten Wunſch: : 
„Noch lange lebe der gefeierte Jubel: 
greis, im Genuß des ungeſtoͤrteſten 
Wohlſeyns, Sich, — Seiner Familie — 
und allen ſeinen Freunden!“ 


Die ſpaniſchen Weiber. 

5 (Beſchluß.) 

Die jüngern Töchter werden von den aͤl⸗ 
teren erzogen. Sie find vortreffliche Haus: 
haͤlterinnen, höchſt gewandt und ordnungs⸗ 
liebend. Ueberhaupt unterſcheiden ſich die 
Spanierinnen in Character und Sitten gar 
ſehr von den Italienerinnen, waͤhrend man 
glauben ſollte, fie müßten (ehr viel mit ein: 


ander gemein haben. — Im ſuͤdlichen Franke 
reich begegnete es mir einmal, daß ich im 
Gaſthofe einer großen Stadt einer Naͤhna⸗ 
del bendthigt war, man mußte eine kaufen, 
weil kein Weibsbild im ganzen Hauſe eine 
im Vermögen hatte; in Spanien könnte ſo 
was nicht vorkommen. Im Suͤden nament⸗ 
lich kann man oft Damen vom höͤchſten 
Range, hoͤchſt einfach gekleidet, im Kreiſe 
ihrer Dienerinnen ſitzen und emſig die Na⸗ 
del fuͤhren ſehen, wie in den alten Zeiten. 
Ausgezeichnet ſind die ſpaniſchen Frauen auch 
als Krankenwaͤrterinnen, und an Zartheit 
und unermuͤdlichem Eifer möchten fie bei 
dieſem Geſchaͤft ſchwerlich ihres Gleichen 
haben. 

Haͤusliche Sitten. i 

Was man von der immer noch nich 
erſtorbenen Ritterkichkeit der Spanier dem 
ſchoͤnen Geſchlecht gegenüber erzählt, iſt voll: 
kommen wahr. Die Weiber werden uͤbri⸗ 
gens nie mals aus ihrer eigenthuͤmlichen 
Sphaͤre herausgeriſſen, wie in manchen Laͤn⸗ 
dern, wo ein modernerer Gelſt herrſcht, und 
ihr ganzes Benehmen iſt ſtets ungezwungen, 
natürlich und hoͤchſt weiblich. In den hoͤch⸗ 
ſten Klaſſen findet‘ man noch Damen mit 
Manieren, ganz ſo, wie wir uns die edlen 
Frauen in der Ritterzeit vorſtellen. 

In allen Standen werden Diener und 
Untergebene uͤberhaupt ſehr guͤtig und freund: 
lich behandelt; es kommt ſelten vor, daß 
dieß von ihrer Seite mißbraucht wird und 
die Dienſtboten ſind im Allgemeinen treu. 
Die auf Hausdiebſtahl geſetzten Strafen find 
ſo ſtreng, daß die Herrſchaften kleiner Be⸗ 
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trögereien wegen nicht leicht vor Gericht 
gehen. Indeſſen find Diebftähle wirklich 
ſelten und waͤhrend meines ganzen Aufent⸗ 
haltes in Spanien bin ich, ſo ſehr ich mich 
oft ausſetzte, nie um das Geringſte gekommen. 
„Die Anhaͤnglichkeit an den Geburtsort 
iſt in den niedrigen und mittlen Staͤnden 
vielleicht ſtaͤrker als irgendwo, gewiß noch 
mächtiger als das geprieſene Heimweh der 
Schweizer, und ſie ſpricht ſich im ganzen 
Nationalcharakter aus. Eine Folge davon 
iſt ihre Scheu vor dem Reiſen oder gar 
dem Auswandern, wenn nicht die Noth dazu 
zwingt; ferner ihre Abneigung vor dem Sol⸗ 
datenſtand und die vielen Deſertionen. 


r TRETEN EEE 


Eonzert Anzeige, 

Den 11. October d. J. Abends 
um 7 Uhr wird unter guͤtiger Mit⸗ 
wirkung hochverehrter Dilettanten in 
dem Saale des Gaſtwirths Herrn 
Jaſchke ein 


großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert 


gegeben und das Nähere noch bekannt 
gemacht werden. Der Ertrag iſt zur 
Vermehrung des Prämienfonds 
für fleißige und wohlgeſittete 
Schuͤler aus den obern Klaſſen des 
hieſigen Koͤnigl. Gymnaſii beſtimmt. 

Hiezu ladet ganz ergebenſt ein 
Kelch. 

Ratibor den 26. Septbr. 1834. 


Auf d er Acc f fir 
uf den Landſchaftlich ſequeſtrirten 
Gütern Scyrbitz ſind die . Kret⸗ 
ſchams in Solarnia und Richters⸗ 
dorf vom 1. Januar 1835 an, auf ein 
Jahr zu verpachten, wozu der Termin auf 
den 10. October d. J. Vormittag 
9 Uhr in loco Scyrbitz feſtgeſetzt iſt. 
Kornowatz den 24. September 1834. 


Koſchatzky, 


Curator bonorum. 


Es iſt eine bedeutende Parthie junger 
hochſtämmiger Bäume von verſchiedenen 
Gattungen zu verkaufen. Käufer belie⸗ 
755 ſich deshalb an mich ſelbſt zu wen⸗ 
en. 


Rudnik den 24. September 1834. 
> Liwowski, Koch. 


s = | 
2 25 = 
— = G 
> — — — 
= > 5 — —- 
— — Ein 
Er = 
25 8). =] 
Ss 2 = 
un = S. . 
—— D — 
= a | 
En Ba 
25 S 2lo_» 
Er 2 — —e—e— 
= 2 = De En) 
BE 2 — | 
S 5 82 2 — 
= 2 pe; AH) 
2 
8 A & Da — 1 
2 REF . 
—— — 
SSE 2er 
S Ss 22 
31S 22 
=> — Er Sa 
Slave" & 


